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»ßtzes.
Bekanntmachung.

Am 9Jii 11 w od ) b c n 6. M ä r ,] o. I s O1/* v o r -
mittags  finöet in Hochheim im Gasthaus „Burg
Ehrenfels " das Mustemnysgeschäftder Militarpflrchtigeil
der hiesigen Gemeinde statt. Es haben alle diejenigen,
welche int Jahre 1892 gebaren sind sowie die der bei¬
den früheren Jahrgänge , bereu Militäwerhältnis noch
nicht endgültig geregelt ist, zu erscheinen.

Wer durch Krankheit am Erscheinen im Müsterungs-
termin verhindert ist, hat rechtzeitig e i n a m tlich
beglaubigtes , ärztliches Zeugnis  einzu-
reichen. A m Freitag, den  8 . M ä'r z d s . I s.
werden die N e kl a m a t i o n e ii verhandelt.

Hi e r z u habend iejenigenAn gehörigen
( E l t e r n und Brüder üb e r 1 6 I a h'r e )
m e g e it d e r e n E r w e r b s u n f ä h i g ke i t die
Zurückstellung b e z w. Befreiung eines
Ersatz p f l i ch t i g e n b e a n t r a g t w o r den i ft
z u g e g e n oder , im Falle sie durch K r a rck
h e i t a m persönlichen Erscheinen ver¬
hindert s i ir d,d u r ch ein ä r z t l i che s Z eu g -
n i s entschuldigt sein , da so n st keine  B e
r ü cks i cht i g u n g st a t t f i n b e u ka n n.

Bkilitärpslichtige, die glauben , wegen Stottern,
Kurzsichtigkeit , Schwerhörigkeit,  E p i
l e p i s e oder anderer nicht sichtbarer Gebrechen utt
brauchbar ztc sein, haben sich sofort  bei der Bürger¬
meisterei Hierselbst zu melden.

Unpünktliches Erscheinen oder Fehlen ohne Eut-
schuldigungsgrund werden mit Geldstrafe bis zu 30.
Mk oder entsprechender Haft bestraft.

Flörsheim , den 27. Februar 1912.
Der Bürgermeister : L a u ck.

Bekanntmachung.
Das Sammeln von dürrem Holz" int Flörsheimer

Eemeindewald ist vom 28- Februar 1913 ab von
vormittags 7 bis nachmittags 8 Uhr gestattet.

Flörsheim , den 26. Februar 1912.
Der Bürgermeister : L a u ck.

Bekanntmachung.
Die Nutzholzversteigerung vom 19. Februar ds.

2s . ist genehmigt. Die Überweisung findet am Freitag,
den 1. März ds . Js . statt.

Flörsheim , beit 26 Februar 1912.
Der Bürgermeister : £ a u ck.

Bekanntmachung«
Am nächsten Mittwoch , den 28. Februar cr. vorm.

101/2 Uhr wird auf dem hiesigen Rathaus die Lieferung
von Hafer, Dickwurz und Stroh für den Bullenstall,
wegen eingelegten Nachgebots, nochmals versteigert.

Flörsheim , den 26. Februar 1912.
Der Bürgermeister : £ a u ck.

Bekanntmachung.
Air die Bezahlung der 4. Rate Gemeindesteuer wird

erinnert.
Flörsheim , den 26. Februar 1912.

Die Eemeindekaffe.

BranÄholzVersteigerung.
Am Donnerstag , den 29. Februar 1913 kommt im

Flörsheimer Eemeindewald in den Distrikten No. 42
Stockstraste uitd No. 37 Steinschneise nachbezeichnetes
Brandholz zur Versteigerung:

1. 120 Rmt Kiefern Scheit- und Knüppelholz
2. 160 „ Kiefern Stockholz
3. 7000 Kiefernwellen.
Zufainmenktlttst ttnd Anfang vormittags 10 Uhr

Distrikt No. 42 Stockstraste, Flörsheimer -Waldweg.
Flörsheim , den 26. Februar 1912.

Der Bürgermeister : £ a u k.

Bekanntmachung.
Das Verbot, nach welchem Gänse nicht im Freien

hernmlaufen dürfen, wird hiermit ernettt in Erinnerung
gebracht.

Flörsheim , den 26. Februar 1912.
_Der Bürgermeister : £ nu ck.

Lokal-Gewerbeverein.
Bekanntmachung.

Die Verwaltung der Frankfurter Elektrizitätswerke

hat die Genehmigung erteilt, dast die Mitglieder des
hiesigen Lokal-Gewerbevereins am 10. März ds . Js.
die dortigen elektrischen Anlagen besichtigen können.
In den ersten Tagen wird bei den Mitgliedern eine
Liste zirkulieren, in welche sich die Personen einzeichnen
können, welche an der Besichtigung teilnehmen wollen.
Auch bei den beiden hiesigen Druckereien liegen Listen
zutn Einzeichnen offen. Die Anmeldung must bis zum
6. März ds . Zs . stattgefunden haben, weil der Ver¬
waltung erst Nachricht gegeben werden muß, wieviel
Personen zutn Besuche erscheinen. Nichtmitgliedern ist
gestattet, an der Besichtigung teilzunehmen. Der Ein¬
tritt ist frei. Die Abfahrtszeit wird noch näher be¬
kannt gegeben. Der Borstand.

MsteigmW.
Nächsten Montag , dpn 4. Mäz 1012, vormittags

19 Uhr lassen Heinrich Josef Nix und Erben nachstehende
Grundstücke  auf dem Nathanse hier freiwillig auf
6 Termine versteigern:

Acker auf der Plätte . . . . 1 >Z,60 ar,
„ am Rietschleifweg. . . . 13,73 „
„ am Krähwinkel . . . . 13,18 „
„ am Ahlerpfad . . . . 24,76 „
„ an der Sautränk stoßen auf den Ahlerpfad 33,08 „
„ am Schiefcrstein . . . . 14,01 „
„ im Untermaingrund(Vaumstück) . . 8,02 „
„ an der Johannisheck . . . 8,48 „

an den kurzen Schenkenmorgen . . 23,62 „
„ an der Froschpfuhlsgewann . . 24,16

stoßen auf die Wickerer Wiesen (Vaumstück) 35,18 „
„ zwischen Wickererweg und Wartweg . 38,17 „
„ Atleegewann . . . . 24,00 „
„ Hintere Platte . . . . 43,21 „
„ in den Niederweingärten(Bciimstück) . 12,17 „
„ an der Sautränk stoßen auf den Ahlerpfad 73,99 „
„ zwischen Krähwinkelpfad und Wartweg . 20,74

Flörsheim, den 27. Februar 1912.
Der Ortsgerichtsvorsteher: Lauck.
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Lokales.
Flörsheim , den 27. Februar 1912.

a Wettstreit . Am Sonntag fand im Saale des
Gasthauses zum Hirsch der Delegiertentag zum Wett¬
streit des Gesangvereins „Sängerbund " am Pfingstfest
1912 statt. Eine ganz bedeutende Anzahl fremder
Sänger hatte sich aus allen Richtungen der Windrose
eingefunden, sodaß Flörsheim am letzten Sonntage be¬
reits einen kleinen Vorgeschmack bekam von dem Leben
und Treiben , dost beim Wettstreit selbst hier herrschen
wird. Fest zum Wettstreit angemeldet haben sich 33
Vereine mit 1308 Sängern , abgesehen von den anderen
zahlreich angemeldeten Vereinen, welche sich zwar am
Feste beteiligen, nicht aber den Wettstreit mitmachen.
Am Wettstreit nehmen teil:

Abteilung A : I. Stadtklasse:
(99 Säng .)Gesangverein „Hilda", Wiesbaden

Eesangv. „Liedertafel" , Kostheim
Eesangv . „Liederblüte", Koblenz
Eesangv. „Loreley", Köln-Bayenthal
Eraß 'sches Männerquactett , Frankfurt

Ii. Stadtklasse:
Eesangv . „Sängerluft ", Eckenheim
Eesangv. „Frohsinn ", Psenburg
Eesangv . „Cacilia "', Heimbach
Sängerqu . „Liedertafel" , Unterliederbach(35

III. Stadtklasse:
Eesangv . „Sängerbund ", Hochheim
Eesangv . „Liederblüte ", Kostheim
Duisburger Quartettverein
Doppelquartett Eltville
Liederquartett „Schubert", Offenbach
1.Friedb. Doppelquartett . Friedberg i. H

Abteilung 8 : i. Landklasse
Gesangverein „Einigkeit", Gonsenheim (58 Säug .)

(91
(68
(00
(18

(50
(48
(42

(34
(32
(18
(16
(15
(8

Eesangv. „Concordia ", Frechen b. Köln (55
Eesangv. „Harmonie" , Kiedrich (33

II. Landklasse:
Eesangv. „Germania " Obertshausen (49
Eesangv. „Sängerlust ", Griesheim (43
Eesangv . „Frohsinn" , Kriftel (43
Eesangv . „Concordia", Sossenheim (40
Eesangv. „Cäcilie ", Eonsenheim (40
Eesangv . „Sängerlust " , Neudorf (36
Eesangv . „Frohsinn" , Diedenbergen (34
Eesangv. „Cacilia " , Geisenheim (34

III. Landklaffe:
Eesangv . „Liederkranz" , Hastloch (20
Eesangv. „Euphrosine" , Heldenbergen (29
Eesangv . „Bermania ", Wallau (21
Münnerquartett Lorsbach i. T . (13

Abteilung C:
Eesangv. „Germania", Marxheim (38 Sang .)
Männerquartett Kostheim (23 „ )
Gesangverein „Massenheim (23 „ )
a Der Geflügel- und Kaninchenzüchterveiein ver¬

anstaltet am nächsten Sonntag und Montag im Saale
des „Karthäuser Hofs" seine 5. Lokalausstellung ver¬
bunden mit Preiskegeln und Gratisverlosung . In 136
Nummern zeigt der Perein den Besuchern' das Beste
was seine Mitglieder in dem abgelaufenen Jahr ge¬
züchtet haben. ' Jedem der sich für die Kleintierzucht
interessiert, kann ein Besuch dieser lehrreichen Aus¬
stellung nur angelegentlichst entpfohlen werden.

Grostherzog Wilhelm von Luxemburg fi.
Luxemburg, 25.Febr . Der Grostherzog ist heute Abend

6 Uhr 35 Min . gestorben. Die Überführung der Leiche
von Schloß Berg nach Luxemburg ist auf Freitag fest¬
gesetzt. Grostherzog Wilhelm folgte am 17. Novem¬
ber 1905 seinem Vater Adolf, dem letzten Herzog von
Nassau, dessen Standbild 1909 auf der „Adolfshöhe"
bei Biebrich, im Herzen Nassaus, errichtet wurde, auf
dein Thron . Da er nur Töchter hat , und der Mannes-
stamm des Hauses Nassau mit ihm erlischt, wurde
durch Familienstatut vom 16. April und Gesetz vom
10. Jttli 1907, unter stillschweigender Abweisung des
Grafen von Merenberg in Wiesbaden , Wilhelms älteste
Tochter Maria Adelheid (geb. am 14. Juni 1894,
katholisch) zur Thronerbin erklärt. Wegen andauernder
schwerer Krankheit wurde durch Kammerbeschlustvom
13. Nov. 1908 seine Gemahlin Maria Anna (geb.
Prinzessin von Braganza ), die bereits seit März als
Statthalterin regierte, zw-Regentin bestellt. Die Kunde
von dem Hinscheiden Erogherzogs Wilhelms wird ge¬
wiß in ganz Nassau mit der größten Teilnahme aus¬
genommen werden. Die jetzige Erostherzogin Maria
Adelheid mar s. Zt . anwesend bei der Enthüllung des
Denkmals ihres erlauchten Großvaters auf der Adolfs-
Höhe bei Biebrich und dürste die sympathische Erschei¬
nung des Fürstenkindes auch manchen unserer Leser in
bester Erinnerung sein.

" Frankfurt ä. M „ 23. Feb. Flaggenschmuck vou
den Pfeilertürmen des Eisernen Steges kündet an, dast
dessen Umbau seit gestern in allen Teilen vollendet ist.
Morgen soll die Abnahme durch die städtischen Behör¬
den und dann die Eröffnung für den ungehinderten
Fußgängerverkehr erfolgen. Mit dem Abbruch der Not¬
brücke wird dann sofort begonnen und in wenigen Tagen
wird der Steg sich vollständig gerüstfrei in seiner schlichten
architektonischen Schönheit den Augen der Beschauer
darbieten.

* Fulda , 23. Febr . Ein Haftbefehl ist gegen fol¬
gende Zigeuner erlassen : Bello Weiß, Schelly Weist,
Hannes Weiß, Christian Steinbach, Ernst Ebender,
Wilhelm Ebender und Eotscho Neinhardt ; ferner gegen
die Zigeunerinnen Racki, Babett und Guste. Die Zi¬
geuner sind dringend verdächtig, am 15. Februar ge¬
meinschaftlich bei Kämmerzell nach dem Leben des Gen¬
darmen van Bllrck und des. Bauern Franz Wehner
gestrebt und im Walde zwischen Kämmerzell und Riesig
den Förster Romanus aus Riesig vorsätzlich mit Über¬
legung getötet zu haben. Die Zigeunerinnen sind
verdächtig der Begünstigung zur Flucht der Täter , van
Bürck wollte die Zigeuner veranlassen, einen bestimm¬
ten Weg zu ziehen und zog den Bauern Wehner zur
Unterstützung heran.

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

Mittwoch Quatember 7 Uhr gest. Jahramt für Martin Müller u.
Angehörige . Nachin. 8 Uhr Fastenandacht.

Donnerstag 7 Uhr gest. Engelmesse für Lorenz Born u. Ehefrau,
1/26  Uhr Beichtgelegenheit.

Vereins -Nachrichten:
Kameradschaft Germania. Sonntag, den 3. März nachm. 4 Uhr

findet im Vereinslokal „Schützenhof" eine Generalversamm¬
lung statt, wozu alle Mitglieder sowie Ehrenmitglieder
eingeladen sind.

Gesangverein Sängerbund. Heute Abend9 Uhr Singstunde im
. Hirsch.

Arbeitergesangverein„Frisch auf". Jeden Donnerstag Abend
Singstunde im „Kaisersaal".

Turnverein. Jeden Dienstag und Freitag Turnstunde im „Kaiser¬
saal". Vollzähliges Erscheinen ist erwünscht.

Stenographenverein Gabelsberger. Jeden Donnerstag Abend
Uebungsstunde in dem oberen Saale der Schule an der
Erabenstr. und zwar : von 7:l/4 Uhr bis 8s/4 Uhr für An¬
fänger daran anschließend für Fortbildungsschüler bis 10
Uhr. Vollzähliges Erscheinen ist erwünscht.

Leseverein. Samstag Abend Singstunde im „Hirsch". Um voll
zähliches Erscheinen wird gebeten.



Italien und Trlpolis.
Es gibt nicht wenige Deputierte , denen das sog?,

nannte Annexionsdekret vom 5 . November als ein un¬
kluger und übereilter Akt erscheint , denn auch der nach¬
sichtige Beurteiler muß zugeben , daß es zu der Stunde,
wo es öffentlich angeheftet wurde , seinen Zweck voll¬
ständig verfehlt hat . Weder in Konstantinopel , noch
bei den tripolitanischen Arabern hat dies beschriebene
Stück Papier das erhoffte Entsetzen verbreitet oder die
ersehnte Furcht vor den italienischen Waffen ins Uner¬
meßliche gesteigert . Dagegen hat es die vermittelnde
Aktion der Mächte nicht nur zum Schaden Italiens,
sondern auch der Friedlichkeit der allgemeinen politi¬
schen Lage völlig labmqelegt , so daß sich die Italiener
so lange in einer Sackgasse befinden werden , bis die
Türkei die Annexion anerkennen wird , wozu sich aber
die Türken , wie bekannt , nicht Herbeilaffen wollen.

Nun sind die Zeiten noch in naber Erinnerung , in
denen ein so allgemein verurteilter Mißgriff der Ne¬
gierung einen Sturm der Opposition entfacht und den
Rücktritt der Minister zur Folge gehabt hätte.

Die geschickte Parteipolitik Giolittis aber , die in
ihrer vorbildlichen Gerissenheit und musterhaften Ge¬
schmeidigkeit auch in den radikalen Gemütern der -So¬
zialisten heiße patriotische Flammen entfacht hatte , wird
nicht nur keine , oder wenigstens keine nennenswerte Op-
pontion finden , sondern sogar dieses berüchtigte An-
nexionsdekret benutzen , um der sta,wenden Welt zu zei¬
gen . daß italienischer Patriotismus kein Strohfeuer ist.
das prasselnd verpafft , und daß die ganze Nation in
der Tripolisfraae geschloffen hinter der Regierung steht.

Die Einigkeit wurde nicht etwa durch Verhandlun¬
gen erreicht , sondern spontan haben die politischen Fül,
rer von Luzzatti bis Sonnino , von Martini bis Sa-
landra der Regierung mitgeteilt , daß sie in keiner Weise
drirch unzeitige Kritik den friedlichen Akt schmälern
wollten , mit dem das italienische Parlament vor de'
ganzen Welt das Tripolisunternehmen sanktionieren soll,
bannt weder die diplomatische noch die militärische
Tätigkeit unter Dissonanzen zu leiden habe.

Im großen und ganzen aber ist in der letzten Zeit
weniger gesprochen worden als von dev

Zwischenfällen mit Frankreich , zu denen der tripolita-
msche Krieg Veranlassung gegeben hat . Mochte auch
Form und Schein gegen Italiens Recht zur Anhaltmig
der französischen Schiffe sein : die öffentliche Meinung
laßt es sich nicht nehmen , daß an der tunestsch -tripolita-
Nischen Grenze so arge Durchstechereien , so schwere Ver-
letzungen der völkerrechtlichen Neutralitätspflicht borge,
kommen sind , daß eine schärfere Kontrolle der nach den
tunest,chen Hafen abgehenden französischen Schiffe drin¬
gend geboten war . Man darf es vielleicht als eine
Uebertreibung ansehen , aber im Publikum glaubt man
nu ' l emmal fest daran , daß der Krieg ohne die sranzö«
sehen Begünstigungen des Gegners längst beendet wäre.
Und auch nicht Frankreichs Proteste waren cs an sich,
die m Italien ein förmliches Fieber der Franzoseufeind-
!chast entzündet haben , sondern vor allem die verletzen¬
den Worte Poincarees . Man liest jetzt wirklich in den
römischen Blattern Artikel , daß die „Italia irredenta"

Indern an der Nordwestgrcnze
«f * rnlf liege . Welch ein Umschwung , an den
uoch im Oktober niemand gedacht hätte ! Die persöw
lichen Sympathien für Oesterreich -Ungarns soeben heim-
gegangenen großen Staatsmann , sowie die herzliche
Depesche seines Nachfolgers an San Giuliano tragen

Sy 'm - ch!n* ' ml. Oegeml » Sin ».

politische Rundschau.
Deutsches Reich.

*Die in der Presse verbreiteten Einzelheiten über
das R e r s e p r o g r a m m des Staatssekretärs des
Rerchs -Kolonialamtes Dr . Sols  nach Südwestafrika
sind leere Vermutungen . Die Reise war seit Wochen
geplant und hat mit irgendwelchen deutsch -englischen
Verhandlungen nichts zu tun . Sie ist vielmehr daraus
zurückzuführen , daß der Staatssekretär diese Kolonie
nicht kennt  und ihre mannigfaltigen Probleme aus
eigener Anschauung kennen zu lernen bestrebt ist.

* Kardinal Kopp  übersendet der „Breslauer stet-
tung " eine Erklärung des Inhalts , er stehe der in Bres¬
lau neubearündeten Zeitung „Das katholische Deutsch.

Das Haus der Geheimnisse.
Roman nach dem Englischen von Klara Rheinau.

(Nachdruck verboten.
(U »rjseÄUKH. )

„England kennen rernenl Meinst du damit , daß er
hinüber gehen soll ?" — „So ist's , liebe Frau ."

„Wie , du willst ihn von uns fortschicken? Das könnte
ich nicht ertragen !"
, . ».̂ lebes Herz , du kannst den Jungen doch nicht immer
bei dir behalten . Er muß sich in der Welt ilmsehen , er
rst alt genug dazu ."

„Ich weiß es . Max . aber England ist so wett ent¬
fernt — und —*

„Und du wirst schon bei dem Gedanken an eine
Trennung von deinem Liebling zu weinen anfangen.
Frage ihn selbst, ob es ihm Vergnügen macht , ich wette,
er wird nicht nein sageii ."

„Ich werde nicht weinen . Max ", sagte die kleine Frau,
gewaltsam gegen thre Tränen ankämpfend . „aber ich
mochte wissen , warum er gehen soll und wann — und —
alles Nähere ."

Und trotz ihres festen Entschluffes . tapfer zu sein, be-
ste ihr Gesicht mit beiden Händen und weinte

bitterlich , gleich anderen Müttern , die zum erstenmal ent¬
decken, daß ihre Jungen keine Jungen mehr sind und sich
sehnen , außerhalb des elterlichen Nestes ihre Schwingen
zu probieren . Herr,Arnold ließ sie ruhig sich ausweinen.
Erst als sie ihre Tranen wieder getrocknet , sprach er ihr
von den Gründen , die ihn bestimniten , Erich nach England
zu schicken.

„Er wird sehr liebenswürdig dort ausgenommen
werden . sagte er . „Ich habe mein Geld so gut angelegt,
daß er unter den Reichsten des Landes den Kopf hochtragen
kann . Mem Wunsch ist, daß er mein Heimatland sieht,
fo lange er noch tun » und frei ist und mir dann seine

land " völlig fern und verircie keine Politik , die sich
gegen das Zentrum richte.
^ ? $ u.™ Vorsitzenden der Vudgetkommission
des Reichstages bestimmte die Zentrumsfraktion , welche
den Posten zu besetzen hat , den Abg . Spahn.  Zum
Vorsitzenden der G e s ch ä f 1 s o r d n u n g s k o m -
Sl i Ui 0 1 bestimmte die sozialdemokratische Fraktionden Abg . H a a s e.

* Die A g r a r k o m m i s s i o n des p r e u ß i s ch e n
9 VJ  2 * C 2 Kaufes  hat beschlossen, einen
SÄ Aba - Kest e rnich (Ztr .) einzubringen.

d e Staatsregierung auffordert . Maßnahmen zu tref-
^ ^ um die S ch a d e n wieder gut zu machen , die die
ooriahrige Dürre in dem Fischbestand der

sticht hat^ " * “ 1 Rheinprovinz  verirr-
wurde im Beisein der Kaiserin die

^ 11 cu * e {J 11 11 „Die Frau in Haus  und B e-
l “Jf ^ öffnet . Veranstaltet wird die Ausstellung vom
S 2 C” Lyzeumklttb . Sie ist beschickt von sämtlichen
SÄÄST " " “ ° E " d,s « . n

* >Ll dem  Disziplinarverfahren gegen
der ^N ^ " " ü e l i s ch c n Pfarrer  T r a u b hat
der Verteidiger beantragt , den auf den 12 . März dss
h!uniiS1ltfcf?ebett  ^ crf)anb 11!11nö1enu‘n um einige Wochen
r ^ fPti e Landwirtschafts - Ge.
serw !,//v -ä in Berlin  im Kai-
Naale des „Rheingold unter außerordentlich zahlrei-
cher Beteiligung ihre H a u p t v e r t s a m m l u n g ab.
Den Verhandlungen wohnten der Minister für Land¬
wirtschaft Domänen und Forsten Dr . Frhr . von Schor-
lemer und mehrere Vertreter der Reichs - und Staats-
regierrmg bei . Nach geschäftlichen Mitteilungen refe-
rierte Reglerungs - und Veterinärrat Nevermann (Ber-

über das neue R e i ch s v i e h s e n ch e n g e s e tz.
Er stellt als die Hanpterrungenschaften des neuen Vieh-
seuchengcsetzes hin : 1. eine ausgedehnte Verstärkung des
Grenzschutzes gegen Senchengefahr . 2 . Erweiterung der
vorbeugenden Maßregeln . 3 . Erweiterung der Bekämp-
stingsmaßregeln , 4 . Gewährung einer umfangreicheren
Entschädigung als bisher . Den Schluß der Sitzung bil¬
dete ein Lichtbildervortrag von Prof . Dr . Holldack (Ho¬
henheim ) über M o t o r p f l ü g e und Landbau.
Maschinen.

Belgien.
* Die Dem t f s i o n des K r i e g s m i u i st e r s

Hellebaut  ist völlia unerwartet gekommen und hat
lebhaftes Aufseben erregt . Der Rücktritt steht in Zu¬
sammenhang mit den geplanten Militär -Reformen , die
den Wünschen des Kriegsministers nicht entsprachen . Helle-
baut soll bei den übrigen Mitgliedern des Kabinetts
für seine Pläne nicht das genügende Verständnis gefun¬
den haben , aus welckiem Grunde er sich veranlaßt ge¬
sehen hat , aus dem Amte zu scheiden.

Italien.
* Das Annexionsdekret  wurde mit 44 » g e-

U e n 36 S t i m m c n angenommen.  Unterdessen
hatten sich die Piazza Colomia und die Zttnanstssirake
zum Monte Citorio ans dem das Parlamenlsaebäude
liegt mit Tausenden von Älenschen gefüllt . Die Läden
der Umgebung waren wegen des Nationalfestes ge¬
schloffen . Die Studenten Roms , die mit Fahnen er¬
schienen waren , und das Publikum bereiteten vor dem
Parlament dem Ministerium großartige Ovationen
. , il t L blU,ne  bewegt - Hierauf zog die Menge
vor das S ch l o ß . wo erneute Huldigungen stattfauden.

Marokko.
* „Daily Telegraph " meldet aus Madrid : Meldungen

au »- Mogador berichten über einen sehr heftigen
Kamp  f , der in der Nähe von El A d r a r zwischen
französischen Truppen und Marokkanern statigefunden
hat . Französischerseits war versucht worden , von den
Nomadenstämmen in dieser Gegend Steuern zu erheben i
ivomm  sich aber mehrere einflußreiche Stammesführer
mit allen Kräften widersetzten . Sie wurden mit ernsten '
Strafen bedroht , was sie veranlaßt , das Lager wäh¬
rend der Rächt zu räumen und sich bei El Adrar nie-
derzulassen . Die Franzosen rüsteten sofort eine Ma-
balla von 406 Mann aus . um die Nomadenstämme zu
bestrafen . Diese gingen ihnen jedoch entgegen und lie¬
ferten ihnen einen Kampf , in welchem die französisch-
marokkanischen Truppen vollständig geschlagen wurden.
W,e hoch sich die Verluste belaufen , ist noch nicht be¬
kannt . Dieser Sieg bat unter den Eingeborenen grobe

Begeisterung hervorgeruffen und die aufrübrerischen No¬
madenstamme erhalten täglich starken Zuzug aus dem
Innern des Landes.

"Echo de Paris " verzeichnet ebenfalls das Ge-
rucht von einer Niederlage  der französisch -marok¬
kanischen Truppen bei Mogador . gibi jedoch die Mel-
dung unter allem Vorbehalt wieder , da bisher weder
im Kriegsmimsterium noch im Kolonialministerium eine
Bestätigung der Nachricht eingetroffen ist.

Kus villcv  Welt.
Depot -Unterschlagung . Der in einer Berliner

Großbank angestellte Depot -Verwalter W . hat nach Un¬
terschlagring von Wertpapieren in Höhe von 40 000 M
erneir Selbstmordversuch verübt , indem er sich einen
Schuß in die rechte Schläfe beibrachte.

, ® aS « ^pfändete Geschütz . Die Pfändung eines
Geschützes durch einen Gerichtsvollzieher wird in W i l-
b/lmshaven  viel besprochen . Ein Dachdecker hatte
Arbeiten für das kaiserliche Artilleriedepot ausgeführt
und dafür auch Bezahlung erhalten bis auf eine Rech¬
nung über 200 Mark , welche die Behörde nicht aner-
^uuute . ^ nfolgedeffen klagte der Dachdecker gegen das
Artilleriedepot , das vom Gericht zur Zahlung verur-
teut wurde . Da das Artilleriedepots keine Zahlung lei¬
stete, beauftragte der Dachdecker einen Gerichtsvollzie-
her „ nt der Zwangseintreibnng . Dieser pfändete hier-
aus ern klemes Armstrong -Geschütz im Wert von reich¬
lich 300 Mark , das am 16 . März zur öffentlichen Ver-
steigerung an den Meistbietenden gelangen soll , sofern
das Artitteuedepot auch jetzt noch nicht zahlt.

Fluchtiger Defraudant . Der Getreidchändler Just
\n Magdeburg , der als Vertreter der
lanowirtschaftlichen Genossenschastskasse große Betrüge-
releri verübt hat und dann flüchtete , hat . wie jetzt fest-
steht die Kasse um rund 600 000 M . geschädigt . Kaum
Ä Vrozent der Forderungen dürften gedeckt werden.
Nach Anncht der Konkursverivalter hat Just die Riesen-
umme nicht etwa , wie man erst annahm , verspekuliert.

,ondern anaesourmelt und bis zu seiner Flucht ausbe¬wahrt.
"Todesurteil . Wegen Raubmordes , begangen an

dem Hansbesttzer Kondella verurteilte das KriegsgericiN
in Pilsen  den 22jährigen Alfred Jank zum Tode
durch den Strang.

Nnterschleise . In Krapp  bei Melnik lBöhmen)
wurden große Unterschlagungen beim dortigen Spar¬
verein ansgedeckt . Der Vereinskassierer Nepomncki er¬
hängte sich nach der Revision.

223 Personen erfroren . Bei einem Schneesturm
find im Gouvernement Omsk  lRußland ) 223 Men¬
schen orfroren.

Flregerabsturz . Der Flieger Ducoutneau stürzte in
Paris  infolge Bruches des Propellers aus einer Höhe
von 156 Meter ab . Er fiel in einen Sumpf , ans dem
er als Leiche berausgeholt wurde.

Kampf mit Verbrechern . Zwei aus dem Ge¬
fängnis zu Wetrowatz (Serbien ) entsprungene
Sträflinge slüchteten in den Keller eines Banernhanses
im Dorfe Vrupaja . Sie wurden von Gemeindebeamten
zur Uebergabe aufgefordert , antworteten iedoch mit Re-
volverschüffen durch die Kellertür , die den Gemeindedie¬
ner tot niederstreckten . Dann flüchteten sie, wurden aber
beide erschossen.

Riescnbrand . Drei Walzabteilnngen und der Ma¬
schinenraum der Waggonbauanstalt Phönix in Riga
brennen . Der Schaden ist bedeutend.

Tampferznsammeustotz . „Corriere d 'Italia " mel¬
det aus Neapel:  Der Dampfer „Montenegro " der
„Soeiete Nationale " und der Dampfer „Therapia " vom
Norddeutschen Lloyd , von Alexandria kommend mit
zahlreichen Passagieren an Bord , stießen am Eingang
des Hafens zusammen . Unter den Passagieren entstand
eine große Panik . Die Beschädigungen der Dampfer

sind jedoch nur leicht . Der Hafenkommandant hat eine
Untersuchung eingeleitel , um die Verantwortlichen sest-
zuflcllen . — Der Lloyddampfer „Therapia " setzte seine

Reise nach Levante fort.
Die Bestie in Menschengestalt . Eine Wärterin

des Brooklyn er  Säuglingsheims gestand , acht
Kinder vergiftet  zu haben weil sie ihr eige¬
nes Kind zurückgesetzt glaubte.

„Die Fran in Haus und Beruf ."
Berlin. 24 . Febr . Vor den Ausstellungshallen

Ansichl darüber mltteM . Ich möchte auch, daß er meine
Sachverwalter aufsucht . Haben sie nur treu gedient , und
ich habe allen Grund , dies zu glauben , so wird er ein
nicht zu verachtender Klient sein ." —

Endlich kam der Tag der Trennung heran und Erich
Arnold trat die weite Seereise an nach dem unbekannten
Land seiner Vorväter . Seiner Mutter Herz ging mit
ihm : sie erschrak und zitterte bei jedem Windstvß . der
über Eildon Hill dahinfuhr , bis endlich ein Telegramm
die glückliche Ankunft ihres Lieblings auf englischem
Boden meldete . Zum erstenmal seit seiner Abreise fand
sie wieder eine erquickende Nachtruhe , aber sie sehnte sich
unendlich nach näheren brieflichen Nachrichten . Die
Herren Clavering und Cargill , welchen der australische
Farmer die Verwaltung seines Vermögens anoertraut
hatte , waren eine wohlbekannte Firma in England.
Zurzeit stand ein Herr Clavering an der Spitze des
Geschäftes , ein ehrwürdiger Greis , der die Geldangelegen¬
heiten eines groben Teiles der englischen Aristokratie mit
peinlichster Geivissenhaftigkeit besorgte . Trotz seines Alters
war er noch sehr frisch und tätig , dank eines geregelten
niäßigen Lebens und einer ausgezeichneten Konstitution.
Er fand sich täglich auf seinem Burau ein . nur einmal lm
Jabre gestattete er sich eine Erholungsreise.

An einem schönen Frühlingstag saß er noch immer in
seinem Privatzimmer , obschvn die Bnreaustnnden bereits
vorüber waren . Auch einige der Schreiber waren noch
anwesend , da eS sich um Erledigung einer dringenden
Arbeit handelte , die feinen Aufschub duldete . Herr
Clavering fühlte sich etwas ernmdet . Er hatte einen an»
strengenden Tag hinter sich und ruhte vor dem Weggehen
noch eine Zeitlang in seinem bequemen Armseffel , wie er
es öfters zu tun pflegte . Mechanisch wanderte sein Auge
über die vielen Regale an den Wänden und haftete an den
Aktenbehältern , welche thre Fächer füllten . Sie trugen
die Namen vieler hochstehenden Familien und enthielten
eine Me »oe wertvoller Dokumente . Auch der Name

„Marston " befand sich darunter , und auf ihm ruhte das
Auge des alten Herrn eine lange Weile.

„Dreißig Jabre ", murmelte er vor sich hin . „Ob wohl
je wieder ein Marston das alte Haus bewohnen wird?
Ich glaube kaum . Mir scheint, die Eulen und Fleder¬
mäuse , der Gespenster gar nicht zu erwähnen , haben schon
zu lange ihr Wesen dort getrieben . Geister — ah . da
fällt mir ein , daß ich kürzlich Seltsames über Marstonhall
hörte . Ich muß Freund Waldeon darüber zur Rede
stellen . Man hat ihm zu viel Freiheiten dort eingeräumt
und zu lange schon."

Er machte ein Memorandum auf einen Papierstretfen
und legte diesen in sein Pult . „Dies soll mich daran er¬
innern , daß ich die Dinge in Somersethire ein wenig
mehr im Auge behalte . Auch der prächtige Familiensitz
der Boltons steht noch immer unbewohnt ", fuhr er in
seinem Selbstgespräch fort , als sein Blick weiter über die
Regale schweifte . „Doch nicht lange niehr . Im nächsten
Monat wird der Erbe seine Volljährigkeit erreichen , und
daün ist's vorbei mit meiner ruhigen , ungestörten Ver¬
waltung des Besitzes . Er soll ein verschwenderischer
Taugenichts sein, wie ich von allen Seiten höre ."

Wieder machte er eine kleine Notiz und legte das
Papier an einen Platz , wo es ihm am nächsten Morgen
gleich ins Auge fallen nnrßte . Als er sich dann endlich
zum Heimgehen anschickte. klopfte es leise an die Tür.
Auf sein Herein trat einer der Schreiber mit einer
Karte ein.

„Ein junger Herr wünlchl Sie zu sprechen . Sir ."
Überrascht schaute Herr Clavering auf.

„Welcher junge Herr ?" fragte er kurz. „Ich erümere
mich nicht , für diese späte Stunde eine Verabredung
gemacht zu haben ."

„Es ist ein Fremder . Sir . Ich sagte ihm , daß er Sie
jetzt nicht sprechen könne, aber er bestand darauf , daß ich
Sie frage . Er bemerkte , er sei von Australien gekommen,
um Sie zu besuchen." - „Eine lange Reise . Geben Sie
mir seine Karte . "



am Zoologischen Garten herrschte in den frühen Vor¬
mittagsstunden lebhaftes Getriebe . Aus den Tannenge¬
winden , die die formen des Gebäudes verhüllen , hän¬
gen große gelbe Flaggen herab , und vor dem Haupt-
portal flackern auf mächtigen hohen Pylonen gelbe Mam¬
men in den trüben neblig -nassen Morgen . Hat man sich
mühsam durch das geduldig wartende Publikum ge¬
zwängt und durch den Wald von Reiherfedern und
Pleurosen gewunden , der einen drinnen empfängt , so
findet man in der großen Haupthalle ein überraschend
warmes und farbenfrohes Ausstellungsbild . Ueberall
in den Gängen zwischen den kostbaren Ausstellungsge¬
genständen und den kleinen Einbauten in leuchtendem
Gelb und Blau und Rot der Tulpen und Hyazinthen
steht Kopf an Kopf die Menge , bis die K a i s e r i n er¬
scheint und die Vorstandsdamen begrüßt . E l i f a b e t b
K n y p e r dirigiert selbst eine von ihr komponierte
Festkantate die von dem Berliner Tonkünstlerinnenor-
chester mit Schwung gespielt wird . Mächtig schallen
die Eröffnungsklänge durch die weite Halle , bis dann
die Musik leise zurücktritt und nur zart die Eröffnungs-
Worte begleitet , die Marie Holgers  mit weit¬
hin tönender Stimme spricht. Ihre Schlußworte : „Wir
stehen all ' gemeinsam " werden von dem dreihundert-
stimmigen Franenchor ausgenommen , das Orchester
setzt wieder mit Macht ein , und die Halle ist erfüllt
von dem Klange der Frauenstimmen . Cymbaltöne lei¬
ten zu dem eigentlichen Mittelsatz über , zu weichen, wie¬
genden Walzerklängen : „Doch wie vor Zeilen schmückt
uns der Kranz , freut uns das Gleiten zu Spiel und
Tanz ." Wiederum wird die Musik ernst und ausdrucks¬
voll . Ein Sopransolo der Kammersängerin H i e d l e r
lost den Chor ab und ruft das Gebot an die Frau , die
Hand selbstloser Mühe zum Werke zu reichen. Ein dop¬
pelt besetztes Frauengnartett antwortet für die schaffende
Frau mit einem Hyninus an die Arbeit , bis der Schluß¬
chor wieder machtvoll den siegreichen Tag der Frau
preist. Die Musik ist verklungen , und die Leiterin der
Ausstellung , Frau Else Hehl,  widmet der Ausstell-
ang die Eröffnungsworte . Dann leitet in kurzen Wor¬
ten die Vorsitzende des Deutschen Frauenkongresses die
Tagung dieses Kongresses ein . Die Stimmen sind frei-
lrch zu dünn , um in dem großen Raum sich durchzu-
setzen, und erst Karl Maria v. Webers „Iubelouver-
ture ', die die Festlichkeit abschließt, klingt wieder bis
m die entferntesten Teile der Halle ..

rP Ter bekehrte Adventist . Vor dem U l m e r Di-
visionsgericht hatte sich der Musketier N a ckh von der
6. Kompanie des Jnf .-Regts . 127 wegen erschwerter
G e h o r s a in s v c r w e i g e r u n g zu verantworten.
Hackh gehört der Sekte der A d v e n t i st e n an , wel¬
chen es nach den Geboten ihres Bekenntnisses verboten
ist, an Samstagen irgend eine Arbeit zu unternehmen.
Hackh hat sich, nachdem er an Samstagen zur Ausüb¬
ung seiner Religionspflichten von seinem Hauptmann
schon mehrmals Urlaub erhalten , dann aber unter Hin¬
weis aus die Folgen eines Zuwiderhandelns im Inte¬
resse einer richtigen Rekrutenausbildung die Mitteilung
erhalten hatte , daß er bis zur Beendigung der Ausbil¬
dung nicht mehr beurlaubt werden könne und Dienst
tun müsse, am 10. Februar vor versammelter Mann¬
schaft unter Gewehr geweigert,  den mehrfach an
ihn ergangenen Befehl seines Hauptmanns , das Gewehr
zu ergreifen und zum Dienst anzutreten , zu befolgen,
worauf seine Fe st nähme  erfolgte . In der Verhand¬
lung erklärte Hackh, er habe nach seinem Gewissen nicht
anders handeln können, sei aber jetzt bereit , die Pflich¬
ten gegen das Vaterland über die Gebote seines Be¬
kenntnisses zu stellen und auch an Samstagen Dienst zu
tun . Von seinem Hauptmann erhielt er die Znsicher-
ung möglichster' Berücksichtigung seiner religiösen Ueber-
zeugung . Das Kriegsgericht verurteilte Hackh in Wür¬
digung seines Gewissenszwanges und seiner tadelfreien
Führung zur Mindeststrafe von 43 Tagen F e st -
» n fl shaft.

Ijtoftdef und Uerltelfir.
Koche dir selbst ! — im Speisewagen . Wie die

Zeitschrift „Elektrische Krastbetriebe und Bahnen " mit-
teilt , hat die amerikanische Burlington -Bahn eine für
das reisende Publikum sehr wichtige Neuerung einge- i

Der alte Herr war ; einen tutet oaraus uno ras oen
einfachen Namen „Erich Arnold " Er schien verblüfft,
faßte sich aber sogleich wieder.

„Natürlich, natürlich", murmelte er. „Führen Sie
den Herrn herein, WiÜars ."

Mit einigem Zögern betrat der junge Australier das
Privatzinuner des Sachverwalters . Wie staunte er aber,
als dieser ihm mit ansgestreckten Händen entgegenkam und
ihn aus die herzlichste Weise begrüßte.

„Ich freue mich unendlich. Sie zu sehen", sagte er
lebhaft, „Sie sind ein echter —"

Er hielt plötzlich inne und fügte nach einer Sekunde
bei: „Ich hätte Sie überall erkannt."

„Mich erkannt?" fragte der junge Mann erstaunt.
„Und warum dies ?" — „Weil Sie das lebendige Abbild
Ihres Vaters sind."

„Also kannten Sie meinen Vater ?" — „Gewiß ; und
um seinetiville» heiße ich den Sohn von Herzen will¬
kommen. Nehmen Sie Platz, Herr Arnold, und erlauben
Sie nur , Ihr Gesicht genau zu betrachten. Sein Anblick
versetzt mich in meine Jugendzeit zurück. Es ist niir eine
große, große Freude, Sie kennen zu lernen." Dies war
Erich Arnolds Willkomm in seines Vaters Heimatland.

5. Kapitel.
Alle, welche Herrn Claverings Geivohnheiten kannten,

staunten nicht wenig über die Aufmerksamkeiten die er
dem jungen Australier erwies , der so plötzlich in seinem
Bureau aufgetaucht war . Keiner seiner Schreiber hatte
je von diesem Klienten seines Chefs gehört, und es lag
nicht in seiner Art . mit jedem Freundschaft zu schließen,
der seinen Rat und seine Hilfe begehrte. Nur selten führte
er jemand in seine Familie ein, den jungen Arnold jedoch
stellte er sogleich seiner Frau und seinen Söhnen vor. auf
die er ebenfalls den besten Eindruck machte. Sie wußten
nichts von ihm, als daß er der Sohn eines reichen Mannes
in Australien war , für den Herr Ctavering große Summen
in englischen Papieren angelegt hatte.

Erich selbst staunte über das Interesse , das Herr

führt . Die Gesellschaft hat nämlich in ihren ~ Luxus¬
zügen . die von Chicago aus nach Nordwesten Verkeh¬
ren, elektrische Kochapparate angebracht , zu deren Be¬
trieb der Strom aus dem vorhandenen elektrischen Licht¬
netz entnommen werden kann. Das hat man nun ja in
den Schlafwagen der preußisch-hessischen Stacttsbahnen
auch, aber nur zur Bedienung für den Schlafwagenbe-
gleiter . Die amerikanische Neuerung besteht darin , daß
die Einrichtung in die Speisewagen verlegt wurde , und
zwar nicht etwa in die Küche, sondern in den Speise¬
raum selbst. An jedem Tische sind sechs Steckdosen an-
nlontiert , und jeder der Wagen ist mit einem Kaffee¬
kochapparat, einem Toaströster , einer elektrischen Kasse-
role , einem Eierkocher, einer kleinen Bratpfanne , einem
Teekessel und einem Wasserwärmer ausgestattet . Auf
Verlangen der Reisenden werden der Kaffee, die Eier
usw . vor den Augen der Gäste auf dem Tische zuberei¬
tet . Besonders angenehm aber , nainentlich aber von
den Dainen , wird der Umstand empfunden werden , daß
nlan sich die Speisen selbst bereiten kann. Für Kranke
ist diese Einrichtung außerordentlich wichtig, und auch
sonst kann sie bei langen Reisen , wie sie auf dem ame¬
rikanischen Kontinent wegen der gewaltigen Entfernun¬
geil ja viel eher an der Tagesordnuna sind als in Eu¬
ropa , zum mindesten eine angenehme Abwechslung be¬
deuten . Inwieweit sie sich für unsere deutschen Verhält¬
nisse eignet , das zu beurteilen , muß man Wohl den
Speisewagen -Gesellschaften überlassen.

Zahnpflege und künstliche Zähne.
Von Paul Rehtn , Dentist, Wiesbaden.

Der erwachsene Mensch hat 32 Zähne . In diesem
Satze sollte daö Wort „gesunde" nicht fehlen. Aber wie-
vlele Erwachsene gibt es Wohl, die mit fröhlicher Miene
zu bekennen vermögen: „Ich habe 32 gesunde Zähne ?"
lind doch ist die Gesundheit der Zähne nicht nur aller¬
erstes Schönheitsmittel , sondern auch die Urb ' dingung der
Behaglichkeit des Körpers überhaupt.

Eine Perlenreihe gesunder und schöner Zähne ist nicht
nur ein Schmuck des menschlichen Afttlitzes, sondern auch
ein wichtiges Hilfswerlzeug der guten Verdauung , denn
es ist und bleibt ein gutes , altes Wort : „Gut gekaut ist
halb verdaut .."

'Die Zähne haben für die Schönheit des Antlitzes
eine große Bedeulung, weil sie bei der Rundung des
Gesichtes eine große Rolle spielen. Von Kindheit an
müßte es eine ernste Pflicht, eine zur zweiten Natur ge
wordenen Gewohnheit sein, alles zu tun , was zur Er¬
haltung und Stärkung der Zähne beiträgt , denn schlechte,
kranke Zähne sind nicht nur häßlich, sie entwickeln auch
im Munde schädliche Säfte die mit den Speisen zusammen
m den « lagen gelangen und diesen mit der Zeit krank
machen. Kranke u«b schmerzende Zähne verhindern das
genügende Zerkleinern der festen Speisen, die zur Ver¬
dauung mangelhast vorbereitet sind, wenn sic in den Ma¬
gen gelangen. Befindet sich dieser in normal gesundem
Zustande, so beivältigt er wohl eine Zeitlang die unge¬
nügend zerkauten und zu wenig mit Speichel durchseuchto-
ten Nahrungsmittel , dann aber beginnt er zu streiken und
versieht nicht mehr richtig den Dienst. Es entstehen dann
bald Stockungen in der Verdauung , quälende Blähungen
und chronische MagenleideN, durch welche eine Nft'ercr-
liührung eintritt . Infolge derselben entsteht ein frühzei¬
tiger Verfall der Kräfte, welcher ein schnelleres Altern
herbeiführen, so daß mit 50 bis CO Jahren die Erwerbs¬
fähigkeit erlischt. Als eine unangenehme Zugabe gesellen
sich zu diesen Leiden auch iioch die Zahnschmerzen.

Alle diese krankhaften Zustände können aber leicht und
sicher vermieden tvcrden. wenn man eine richtige Zahm
pflege ttvt. Wer seine Zähne imd Gesundheit liebt, der
laß jährlich wenigstens zweimal seine Zähne untersuchen.
Leider aber kümmern sich die wenigsten Menschen um die
Güte n»d Gesundheit ihrer Zähne erst dann , wenn der
Zahnschmerz sie dazu zwingt, d. h. wenn es schon zu
spät und der Zahil schon bis zur Wurzel krank geworden
ist. Kranke Zähne müssen vom Fachmann plombiert oder
ausgezogen werden. Letzteres natürlich erst dann , wenn
eine Ausfüllung derselben absolut nicht mehr möglich ist.
Aus alle Fälle muß der Fäulnisherd auf die eine oder
die aridere Weise aus dem Munde entfernt werden. Zahn-
llicken sind niemals schön, auch stören sie oft beim Spre¬
chen, weil gewisse Buchstaben bei mangelnden Vorder¬
zähnen nicht deutlich ausge prochen werden können.

Mit Recht steht daher die moderne Zahntechnik aus
dem Standpunkte , daß jede Zahnlückê .anszusülleni ist.

Clavering seiner Person und seinen Angelegenheiten ent¬
gegenbrachte. Er hatte höchstens erwartet , daß der alte
Herr ihn niit englischen Sitten und Gebräuchen bekannt
machen und ihm nach Bedarf Geld oorstrecken werde;
aber er tat weit mehr als dies. Er zeigte ihm selbst alle
Arten von Sehenswürdigkeiten der Metropole und führte
ihn in die vornehmen Londoner Familien ein, in denen
er selbst zu verkehren pflegte. Kurz, er spielte die Rolle
des Mentors mit solch gewinnender Liebenswürdigkeit,
daß der junge Telemach seine Fesseln nicht im niindesten
fühlte.

Es war merkwürdig, wie viele Personen seinen Vater
gekannt hatten. Herr Clavering zeigte ihm inimer wieder
den oder jenen, der, wie er sagte, ein Freund seines Vaters
gewesen sei. Er stellte ihn nicht vielen dieser Freunde
vor. im Gegenteil schien er dies absichtlich zu vermeiden,
aber manchmal war eine Vorstellung nicht zu umgehen,
so besonders in einem Fall . Erich hatte Herrn Clavering
wieder eininal auf seinem Bureau ausgesucht, als eine
Eguipage oorfuhr und gleich darauf ein vornehm aus¬
sehender älterer Herr hereingeführt wurde. Erich erhob
sich, um zu gehen, aber eine leichte Handbewegung des
Besuchers und eine höfliche Andeutung, daß seine Ent-
sernung nicht nötig sei. hielt ihn zurück. Als er seinen
Sitz wieder einnahm, kehrte er momentan sein Gesicht dem
Lichte zu, und der Fremde, der ihn gerade anblickte, ließ
sich mit einem Ausdruck des Schreckens in einen Sessel
fallen.

„Wer ist dies ?" stieß er hervor.
„Herr Erich Arnold ", entgegnete Herr Clavering . den

Namen Arnold besonders betonend.
„Arnold ?" — „Ja , Mylord ", versetzte der Anwalt

hastig, um eftien andern Namen zurückzudrängen. der seinem
Besucher sichtlich auf den Lippen schwebte, „der Sohn
Ihres alten Freundes und Studiengenossen — ein echter
Sproß des alten Geschlechts, nicht wahr ? Ich erkannte
chn sogleich."

„Sehr begreiflich. Es ist, als ob ntan seine eigene
Jugend zurückkehren Me . wenn man in sein Gekickt blickt.

Schon bltt allen Aegypter kaiiüM künstliche' Zähfte, die
sie aus ein er Art von Muscheln herstellten. Freilich
waren diese Muschelzähne sehr primitiver Art und zum
Beißen oder Kauen konnten sie kaum verwendet werden;
sie sollten eben nur beim Sprechen die Lücken verdecken.
Bei andern Völker erfüllten sie auch noch einen anderen,
ganz besonderen, wichtigen Zweck. In alten Zeiten war
es nämlich eine vielach geübte Silase für Verbrecher,
ihnen zwei oder nocĥ mehr Vorderzähne auszuziehen. Es
lag bei dieser Sitte namriicy den unbescholtenen Menschen
daran , daß sie nicht durch das Fehlen von Vorderzähnen
in einm falschen Verdacht kamen. Man hat selbst in den
alten ägyptischen Gräbern bei den Mumien künstliche
Muschelzähne gefunden. Sie waren mit Golddraht an die
gesunden Nachbarzähne befestigt. Diese künstlichen Zähne
hatten aber so viele Fehler , daß man eifrig auf Abhilfe
^ann. Es gelang aber erst in späteren Jahrhunderten,
künstliche Zähne aus Elefanten- oder Wmroßzähnen her¬
zustellen. Dann versuchte man Zähne aus Ton zu for¬
men und durch Brennen zu Härten; doch das war erst
recht verfehlt. Diese Zähne hatten eine schlechte Farbe
und zerbrachen meist beiin Beißen.

Endlich schlilg die Stunde der Erlösung für die Zahn¬
leidenden. Im Jahre 1776 kam der Franzose Duchateau
auf den guten Gedanken, Zähne aus Porzellan herzu>-
steilen. Dieser Versuch fiel so glänzend aus , daß der Ver¬
fertiger ein Patent vom Köniq Ludwig den Sechzehnten
auf diese Zahnfabrikation erhielt. Die ersten Porzellan¬
zähne Ivarcn aber noch etwas zu schwer und zu plump.
Erst nach und nach entwickelte sich diese Fabrikation zu
der jetzigen Höhe ihrer Vollkommenheit. Heute sind die
Porzellanzkihne so wunderbar angeserügt , daß der Laie
sie für echte, tadellose Knochenzähne hält . In das Reich
der Fabel aber gehört es , daß Menschenzähne in künst-
licheut Zahnersai! heute noch Verwendung finden.

Die jetzigen künstlichen Zähne gelten in bezug aus
Güte, Nalurechiheit und Verarbeitungsfähigkeit für nn-
übertroffen. Alle möglichen Arten werden tau chend nattir-
getr 'n hergestellt, seien es nun blendend weiße, bräun¬
liche oder schwärzliche Raucherzähne. Die Eitelkeit Nik.
Täuschung gehen sogar soweit, daß man künstliche Zähne
anbohrt , um diele Löcher mit Füllungen aus Gold oder
gar mit Brillianten oder anderen Mcttenalien zu verse¬
hen Die künstlichen Zähne haben in dieselben einge¬
brannte Metal '.stiftchen, mittelst derer sie an Gaumenplat¬
ten aus Kautschuck, Aluminium , Gold oder Platin be¬
festigt werden. Die Zeiten, in denen Menschen mit Zahn¬
lücken nur heimlich oder verschämt das Zahnatelier auf-
suchten sind zum Glück vorbei, was vom Standpunkt der
Gesundheit- und Schönheitspflege durchaus gebilligt wer¬
den kann. Heute sind künstliche Zähne eine Notwendigkeit
geworden. Ein gutes künstliches Gebiß hat vielen Men¬
schen die Gesundheit und gute Verdauung erhalten . Der
Dentist muß freilich, um seinem Berilfe verstehen zu kön¬
nen, vor allen, Kunstsinn und manuelle Fertigkeit besitzen.

Die sorgsamste Reinlichkeitspflegenicht nur der Zähne,
sondern auch der Mundhöhle ist die erste Bedingung der
Erhaltung gesunder Kauwerkzeuge. Dazu gehört es, den
Mund nach der Mahlzeit und vor dem Schlafengehen gut
auszuspülen . Speisen tnid Getränke dürfen weder zu
heiß noch zu kalt genossen werden, denn schroffer Tempe-
caturwechsel schadet den Zähnen, weil sie dadurch leicht
Risse erhalten, in deneil sich dann die zersetzenden Stoffe
festsetzen. Man stochere an den Zähnen nie mit metal-
lischen Gegenständen, nie mit Nadel oder Federmesser, son¬
dern verwende nur Zahnstocher aus Holz, Horn oder
Celliiotd. Sobald sich Zahnfäulnis einstellt, gehe mau
zum Dentisten.

Die gewöhnliche Zahnfäulnis ist die feuchte Caries,
die an der Krone, am Zahnhals und selbst an der Wur¬
zel entstehen kann. Die zersetzte Masse ist gelblich oder
schw-rzlich und hat einen jderlichen Fäulnisgeruch . Sie
zeigt sich also für jeden kenntlich genug an . Erst erscheint
am Zahn ein schwarzer Fleck. Allmählich und meist sehr
langsam geht dieser Fleck in elfte kleine Grube und dann
in ein Loch über, welches das Eindringen fremder Stoffe
gestattet. Erreichen diese die inner» Zahnpulpa und ent¬
zünden diese, so entsteht der altbekannte und gefürchtete
Zahnschmerz. Aber ehe es zu diesen Schnrerz kommt hat
Mutter Natur lange Zeit vorher gewarnt.

Zwischen der Entstehung des schwarzen Flecks und
der cariösen Höhlung liegt mindestens ein Zeitraum von
inehreren Monaten oft sogar von Jahren - Wer also sorg¬
sam auf seine Zähne achtet und rechtzeitig nach Hilfe gehl,

- braucht keine Zahnschmerzen zu leiden und rettet den er-
> krankten Zahn oft für sein ganzes Leben?

Also Sie sind Et j  Arnold ?" wandte er sich freundlich
an den jungen Australier . „Haben Sie keinen andern
Namen ?" — „Ich heiße auch Max, wie mein Vater ", war
die Erividerung , „aber ich wurde von Kind an Erich ge¬
rufen."

„Und wie geht es Ihrem Vater ?" fuhr der alte Herr
fort — „ich hoffe wenigstens, daß er noch am Leben ist."

„Gott sei Dank, ja, und wohl und gesund. Eigentlich
weih ich nicht, warum er mich nach England schickte." —
„Herr Clavering könnte es Ihnen sagen, glaube ich", ent-
gegnete der Lord mit einem schelmischen Blick, den Erich
sich nicht im entferntesten deuten konnte.

„Wollen Sie Ihrem Vater sagen — das heißt, wenn
ich Sie nicht mehr sehen sollte und wenn Ihr Mentor
hier nichts dagegen einzuwenden hat?" — „Es unterbliebe
besser. Mylord , wirklich, es unterbliebe besser", fiel Herr
Clavering hastig ein. »Ich glaube, Herr Arnold würde
vorziehen —"

„Ah. es ist nur ein flüchtiger Besuch, den er England
abstattet? Nun, daitn wollen wir vorläuftg nichts darüber
reden. Ich werde Sie ein andermal Wiedersehen, Herr —
wieder schien er einen andern Namen zurückzudrängen, und
Erich wunderte sich nicht wenig über sein eigentümliches
Wesen — Arnold, denn ich bin überzeugt. Sie werden
wiederkominen. Also sagen Sie Ihrem Vater , daß sein
alter Freund . Hektar Duberly , einstweilen Ihnen die Hand
geschüttelt habe in Erwartung der Zeit , da er es ihm
persönlich tun kann," Nach diesen Worten eilte Lord
Duberly hastig hinaus und Herr Clavering erklärte seinem
juiigen Gast, daß die Begegnung mit dem Sohn seines
alten Freundes ihn sehr ergriffen habe, besonders, da er
in letzter Zeit etwas leidend sei.

„Ich lehnte Lord Duberlys Einladung für Sie ab,
weil ich nicht möchte, daß Ihnen ganz der Kopf verdreht
werde, mein junger Freund . Wenn Sie in nicht allzu
ferner Zeit niit Ihrem Vater miederkommen, wird er selbst
Sie bei all feinen alten Freunden einführen."



Todes -Anzcige.
Dem Herrscher über Leben und Tod hat es gefallen,

gestern Abend 61/a Uhr meine innigstgeliebte Qattin, unsete
gute, unvergeßliche Mutter, Großmutter, Schwiegermutter,
Schwester , Schwägerin und Tante

Frau Karolltta viebl,
geb. Hautzel,

nach langem, schweren Leiden und-im Alter von 55 Jahren
zu sich in die Ewigkeit abzurufen.

Um stille Teilnahme bitten
die trauernden Hinterbliebenen:

Pam . Franz Diehl.
Flörsheim, den 27. Februar 1912.

Die Beerdigung-
Uhr.

findet statt : Donnerstag Nachmittag

Mein Haar fast verloren!
jahrelang litt ich unter schrecklicher Schuppenbildung , verbunden mit unerträglichem

Juckreiz, ich getraute nüch fast nirgends mehr hin, weil mir die Schuppen wie Mehl
aus dem Haar schneiten und dabei verlor ich in kaum einem Jahre mehr als die
Hälfte meines schönen Haares ! Es dürfte kaum ein Haarmittel existieren das ich
nicht in meiner Verzweiflung versucht habe, ich habe eine Unmenge Geld dafür
ausgegeben , jedvch alles war vergebens , nichts half ! Durch Zufall erfuhr ich ein
Rezept, das von einem ersten Haarspezialisten stammt und das einem bekanntem
Herrn , der daran war , vollständig kahlköpfig zu werden , das Haar gerettet hatte.
Ich liest mir das Mittel anfertigen , muß aber gestehen, dast ich außerordentlich
skeptisch an die Benutzung ging, weil ich selbst nicht mehr auf Hilfe hoffte. Meine
Überraschung werden Sie sich vvrstellen können, als ich nach dreitägigem Gebrauch
einen Erfolg sah, wie ich mir ihn nie hätte träumen lassen. Meine Schuppen waren
wie weggeblasen, das Jucken verschwunden; sonst sah es beim Frisieren in m einer
Umgebung aus , als ob ich Zucker verstreut hätte , jetzt hatte ich kaum ein paar
Schuppen nn Kamm, sonst ging ein ganzer Busch meist kurzer Haare , jetzt kaum
ein paar aus . Ich war derart überrascht, dast ich den Erfolg fast selbst nicht glauben
wollte und meinen Bekannten das Mittel zu versuchen gab, die aber ohne Aus¬
nahme dasselbe Resultat erzielten ! Und bis heute hält der Erfolg unverändert an
mein Haar entwickelt sich wieder zur früheren Fülle und hat ein ganz anderes
Aussehen erhalten , früher brüchig und spröde, ist es jetzt weich und biegsam!
Das Mittel ist eine vollständig neue Entdeckung und hat mit anderen Mittel »,hil» mit i*ini*t* OY?_ -die meist mit einer Niescnrcilame angebotcn werden, nichts gemeinsam. Wenn Sie
das Mittel kennen lernen wollen , schreiben Sie mir eine Postkarte mit Ihrer ge¬
nauen Adresse, ich lasse Ihnen dann sofort eine genaue Beschreibung und eine
graste Probe vollständig kostenlos zugehen, nur wollen Sie mir bitte sofort schreiben
da ich nicht weist, ob ich bei der kolossalen Nachfrage in Zukunft noch das Muster
gratis geben kann. Adressieren Sie bitte Ihre Postkarte (nicht Brief , auch weder
Geld noch Marken beifügen) an Frl . Lene Hertzsch. Siiederodermiü -Sachien Na . <u <)

Mez-Mzeige.
Gott dem Allmächtigen har es gefallen,

meinen lieben Gatten , unseren guten Vater,
Schwiegervater, Großvater , Bruder , Schwager
und Onkel, Herrn

Zoseph Flörsheimr
nach langem schwerem Leiden, gestärkt durch
den Empfang der hl . Sterbesakramente, zu
sich in die Ewigkeit abzurufen.

Die trauer >.ven Hinterbliebenen.

Flörsheim , den 27. Februar 1912.

Die Beerdigung findet statt : Mittwoch Nachmittag
4 Uhr vom Hause Hnuptstraste 35.

Mlllllltü-MililliW WWWW« WWh!l!W
»JlllUHJCJIju Ostern gesucht, bei per 1. Avril zu mieten 00-

zum 1. März gesucht.
Ma x Mesch.

Suche eine schöne, große

WmmMchMW
mit allem Zubehör.
Näheres i. d Expedit.

Bin mit einem größeren Trans
port pa . ostprenstischcr

Henkels Bleich-Soda

tragend und frischmilchend, ange-
kommen und stehen solche von
heute an zur Besichtigung u. zum
Verkauf Hauptstraße 28.

Elias Herzhoimer

Wim». „ssnawiiimr, Wksbm.
Mes-AliM.

Wir erfüllen hiermit die traurige 1’llicht,
unsere Mitglieder von dem Tode unseres
Mitgliedes, Herrn

MO Flörsheimer
gebührend in Kenntnis zu setzen . Die Be¬
erdigung des Verstorbenen , dem wir stets
ein ehrendes Andenken bewahren werden,
findet statt : Mittwoch Nachmittag 4 Uhr vom
Hause Hauptstraße 35 aus.

Flörsheim , den 27. Februar 1912.
Der Vorstand.

5 <HflRLfl 01 BERG

zu Ostern gesucht, bei
M . All« .

Spenglermeister
Bischofsheim a. M.

Kost u. Logis frei.

per 1. April zu mieten ge¬
sucht.

Adresse mit Preis unter
X. W. an die Expedition.

3 Zimmer-

Bstziiimg
mit Zubehör bis 1. April zu mie¬
ten gesucht. Näheres Expedition.

8wel
möbl. Ammer

zu vermieten.
Näheres Expedition.

Brei
MmerMliW

mit Küche und Zubehör
auf 15. April zu vermieten.

Näheres Expedition.

ZmWiWMil,
Waschen und Bügeln
(auch von Leibwäsche) em¬
pfiehlt sich, bei Zusicherung
sorgfältigster Bedienung

Frau Joseph Gasser,
Schulstraße 4.

_ MmmlisiiW,
«demibeMeiis«
empfehle Ameisenspiritus,

Kampherspiritus, Painkiller,
Pain -Expeller, Bay -Rum u.
Franzbranntwein ; ferner

Amol per Flasche 50, 75 il.
125 Pfg . Stets echt bei

Anton Schick
Drogenhdlg., Eisenbahnftr.6

Versteigerung.
Nächsten Mittwoch, den 28. d. Mts . vorm. 11 Uhr

läßt Herr Adam Peter Mohr , folgende Grundstücke auf
dem Rathaus auf 6 Termine versteigern.

1 Acker stoßen auf das Landwehr 15,30 ar
2. „ die langen Schenkenmorgen 20,43 „
3. „ im Maingrund 20,91 „
4. „ Bergfeld stoßen auf den Oberehweg 9,26 „

der Koscherberg 19,79 „
4,16 „

15,89 „
20,19 „
2,21 „

26,03 „
10,42 „

» „ „ 10 33
Bergfeld stoßen auf den Oberehweg20,14
in denNiederwingerten °10,41 „
Froschpfuhlsgewann 17,64 „
überm See 7,76 „
stoßen auf die Seelöcher 20,90 „ j
auf der Platt 10,82 „ |

Flörsheim , den 21. Februar 1912.
_ _ L a u ck, Ortsgerichtsvorsteher.

6
7
8
9

10
11
12.
13
14.
15.
16.
17.
18.

stoßen auf die Seelöcher
Nußbäumchesgewann
die Seegärten
die langen Schenkenmorgen
stoßen auf die Seelöcher

^ Beliebteste Flaschen füllung.(o£nacbrennerei Scharlachbete
\w ? D . G . m . b H. «■>

Dingen 2 Kh.
Zn  haben in Flörsheim bei

DrogerieH. Schmitt, MmiMe.

Me Zcbirm-steparaluren
werden sauber und sachgemäß ausgeführt beih. Schütz. Drecbslermeister,

Vorngasse 1.

«4 Iwrt ii i  Sdrappeiiflechte,,
•bvoph . Boom,  HmtauüchlSge aller Alt,

offene Füße
VdnschldetuBdncctckwftrtfAtf erbeine , böe«
Finger , alte Wundes dnd oft »ehr hartnäckig;

wer bisherverfeblichhoffte
IpheIH xa » erdeg , mache noch einen Veraudi

Btt dar boten * bawihrtenRlno - Salbe^
Mr . KhldLBcttedWL DoecM. US «. W» ,

Dankschreiben schm täglich eto.
Nnr echt ia Ortgfcialpackune weiß -srim -rat
■. P«. Schubert5Co ~ WtinMhU -Dresdea.

rilschuneen webe man ntrfick.
Znummens .: Wadis , Ot, Terpentin je SA

Niederlage
HpotbeKe zu Tlörsbeim.

$00

Itlarke
»betrog»

empfiehlt

Papierhandlung
tl. Dreisbach.

Zur ge«, beclming!
Es ist hier das Gerücht verbreitet, daß der Fremdcnverei » „Ale¬

mannia " sich mit dem Arbeitergesangverein „Frischauf" verschmolzen
habe. Um nun einer Jrreführnnq des Publikums vorzubeugen, sei
mitgetcilt, daß in der letzten Sonntag stattgefundenen General¬
versammlung ein dahinzielender Antrag einstimmig abgelchnt wurde.

Hochachtungsvoll
Thilo Kihenreiter,

Ehren-Borsitzender.

Damen-, Herren- und
Kinder-

Schirme
von

Mk. L.50 bis 15 .—

Spazierstölke
in Holz und Rohr, nach der neuesten Mode

von 50 Pfg . bis 5 .50 Mk.
tounsfomöcke

mit Siacbelzwingen
von 70 Pfg . an.

Neparaturen
und überziehen von

Schirmen
in eigener Werkstatt.
1groß.Posten zurückgesetzter

fioteSiite muim

L. Albinus, Mainz
Schttsierftrahe 42 , am Quintinsturm.

*

❖

♦f
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♦
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Cognac
eliei »ei»

altbelrannte. bowraaend feine Marke;
in allen prelzlagen.

Alleinverhank für Flörsheim:

Heinrich Messer,|
Untermainstrasse.
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